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67 Pfennig 
let die „Thorner Preſſe“ für den Monat 
aember. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 


RL Poſtanſtalten, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
. Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. i 


1 tanleys Brief, 
I Je mehr e Enn ah fih der Küſte nähern, 
Ihen ergiebiger fließt der Quell der fo lang erſehnten Nach⸗ 
er die jahrelangen Irrfahrten des einen und die Schick⸗ 
Nef S anderen. Das neueſte iſt ein vom 5. Auguſt datirter 
Su tanleys, welcher die lange erwarteten Aufklärungen über 
nr 08 zweiten Marſch vom Aruwimi zu Emin Paſcha bringt. 
„ » beginnt feinen Bericht mit der Schilderung, wie er 
m Aruwimi zurückgelaſſene Arrieregarde abholte und or⸗ 
1 Bar Mit dieſer brach Stanley dann im September 1888 
in Malya nach dem Seengebiet auf, um ſich wieder mit 
und dem bei dieſem zurückgelaſſenen Jephſon zu vereini⸗ 
„ Auf Kanoes wurde die Strecke von Banalya nach Ugar⸗ 
6 don der etwa 400 Perſonen zählenden Expedition ziemlich 
N zurückgelegt. Die wilden Eingeborenen griffen die Expedi⸗ 
. 5 er beſtändig an und zwangen ſie zu wiederholten 
3 N, wobei Stanley viele ſeiner wehrhaften Männer verlor. 
on Oktober entſchied er ſich dafür, die Waſſerfahrt aufzu⸗ 
. Abed den Marſch zu Lande anzutreten. 
Aller ſtatt, wie bei der erſten Reiſe zu Emin, auf dem lin⸗ 
” 5 des Ituri (Nebenfluß oder oberer Lauf oder auch nur 
dort ezeichnung des Aruwimi) zu marſchiren — die Schrecken 
5 igen Urwaldes hat Stanley bekanntlich in feinen Berich—⸗ 


Si jene Entdeckungsfahrt draſtiſch geſchildert —, entſchied 


Re d für das rechte Ufer, wo er weniger Schwierigkeiten 


ie Kanoes wurden zerſtört und der Marſch ange- 
chon nach zwei Tagen ſtieß die Expedition auf eine 
antage, man war in dem gleichfalls aus den Schil⸗ 
2 Neuffen er die erſte Reiſe wohlbekannten Reich der Zwerge 
i, Be: janleys Leute ſtürzten ſich auf die Plantage und ver- 
1 irten ſich. Mit den heimtückiſchen Zwergen hatte Stanley 
Do ändige Kämpfe zu beſtehen. 
15 werhalb des Zuſammenfluſſes des Ituri und Thuru ſtieß 
I: Pition auf das größte Dorf des ganzen Diſtrikts, Andi: 
leben ſſelbe iſt von Manyemas bewohnt und von Plantagen 
Ie Hier fand Stanley freundliche Aufnahme, aber ſeine 
* 90 en ſich ſolcher Völlerei hin, daß viele von ihnen ſtar⸗ 
1 7 N weiteren vier Tagemärſchen ſetzte Stanley mittels 
Me othbrücke auf das rechte Ufer des Thuru über und ge⸗ 
N Tapia ins Reich der Wambuttizwerge, die ſich ſehr feind⸗ 
. 0 en. Stanley wurde über die einzuſchlagende Richtung 
| Ju dl er wußte, daß er ſich in der Nähe des Ituri be⸗ 
Ann der Wildniß gingen jedoch die Nahrungsmittel zu 
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eritas. 
Novellette. Won Helene Pichler. 
(Nachdruck verboten.) 
En (2. Fortſetzung.) 
lem jedoch fiel fein Blick auf die junge Frau, als 
die Feder niederlegte und von ſeinem Schreibſtuhle 
5 tend ihr entgegentrat und nach der Urſache dieſes eben 
‚atteten wie angenehmen Beſuches fragte. Die höfliche 
oll dehte ungehört an ihrem Ohre vorüber, aber ein ſo 
er = bilfeflehender Blick aus ihren Augen irrte zu ihm 
daß Herrn Peter Schellings Hand unwillkürlich nach 
egenſtande ſuchte, mittels deſſen er die peinliche Empfin⸗ 
105 ihm dieſer Blick verurſacht, abwehren könnte. Sie 
nach Worten. Unerwartet kam Hilfe durch das Kind. 
8 ſtend manches ſeine kindliche Phantaſie Anziehende 
N „eben Haufe, doch nichts reizte ihn mehr als das 
de nes großen Dreimaſters, welches fein zierlich aufgetakelt 
der Decke hing. „St das Veritas?“ fragte er und fein 
wies verlangend in die Höhe nach dem bunt bewim⸗ 
fe. Jäh ſchoß das Blut in die blaſſen Wangen 
och als fie ſah, daß das kalte graue Geſicht gegenüber 
geringſten Miene machte, ihr zu Hilfe zu kommen, ſetzte 
en Moment feſt die Zähne in die Unterlippe und dann 
timme ruhig, faſt kühl, als fie fragte: „Es find 
verfloſſen ſeit Abgang der „Veritas,“ ohne daß mir 
h t zugegangen wäre. Ich komme, mir Auskunft zu 
„ob noch Hoffnung auf Rückkehr des Schiffes vor⸗ 


der Peter Schelling hatte endlich den nöthigen Stützpunkt 
N ariſtokratiſchen Hände gefunden, der Stuhl, welchen er 
aheſuch mit ſtummer Bewegung angeboten und der von 
ind chelehnt war, machte unter dem Drucke ſeiner Finger 
0 zerſchönſten Pas. Jetzt konnte der Großherr zu dieſem 
9 voll ſtillen Frauengeſichte reden. 


e hein untröſtlich, Madame, Ihnen in keiner Weiſe etwas 
t dag Ausſicht ſtellen zu können. Wir müſſen warten, 


Is dne; was uns in dieſem allerdings üblen Falle 
Ils doch immerhin keine Unmöglichkeit, daß ir end eine 


— 
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Ende. Stanley ſandte 150 mit Gewehren bewaffnete Sanſi⸗ 
bariten nach einer 15 Meilen rückwärts liegenden Anſiedelung, 
um Proviant zu holen; mit ſeinen übrigen 130 Mann ſchlug 
er ein Lager auf und genoß der Ruhe. Dieſe wich jedoch bald 
der Unruhe, als Tag für Tag verging, ohne daß die Aus⸗ 
geſandten zurückkehrten. Die Hungersnoth griff um ſich, die 
Leute ſtarben wie die Fliegen. Schließlich mußte Stanley auf⸗ 
brechen, um nach den Sanſibariten zu ſehen; 42 Perſonen, die 
zu ſchwach waren, blieben anſcheinend dem Hungertode geweiht 
zurück. Zum Glück ſtieß Stanley alsbald auf die zurückkehren⸗ 
den Sanſibariten, die geſchwelgt und ſich Zeit gelaſſen hatten. 
Vereinigt erreichten ſie das Lager, wo die Kranken zurückgelaſſen 
waren, nach 26 Stunden wieder. 

Stanley war inzwiſchen von großer Unruhe erfüllt über 
das Schickſal der unter dem Befehl des Lieutenants Stairs 
ſtehenden Garniſon, welche er in Fort Bodo unweit des Albert⸗ 
nyanza zurückgelaſſen hatte. Stanley beſchloß alſo, ſeine Schritte 
vorerſt dorthin zu lenken, und erreichte auch glücklich Fort Bodo, 
nachdem er einige gefangene Zwerge gezwungen hatte, ihm den 
Weg nach dem Thurufluß zu zeigen. 

Am 20. Dezember 1888 kam er im Fort Bodo an, und 
richtig war, wie er geahnt hatte, die Garniſon nicht abgeholt 
worden; weder von Emin Paſcha noch von Jephſon hatte Stairs 
ſeit Mai das geringſte gehört. 

Mit Stairs und deſſen Männern vereinigt, zog Stanley 
am 23. Dezember weiter und erreichte am 9. Januar den Ituri 
und das Ende der Waldregion. Um raſcher vorwärts zu kommen, 
ließ er hier Stairs, Nelſon und Dr. Parke mit 124 der Er⸗ 
holung Bedürftigen zurück und zog mit dem Reſt weiter. Die 
Stämme des reichen Graslandes waren ſehr wohlgeſinnt und 
erneuerten die vor Jahresfriſt geſchloſſene Blutsfreundſchaft, 
wußten aber nichts von den weißen Männern am großen See. 

Am 16. Januar kam ein Bote aus Kavalli und brachte 
Stanley die langerſehnten Nachrichten in Geſtalt von Briefen 
Jephſons, deren Inhalt Emin mit einigen Zeilen beſtätigte. 

Aus Jephſons langem Bericht geht hervor, daß die Meu⸗ 
terei gegen Emin von einem Dutzend egyptiſcher Offiziere und 
Beamten ausging und am 18. Auguſt 1888 ausbrach. Die 
Schwäche der Stanleyſchen Expedition gab den Verſchwörern die 
Handhabe, um Emin und Stanley zu diskreditiren. Sie gingen 
umher und ſagten den Leuten, Stanley ſei ein bloßer Aben⸗ 
teurer, ſeine angeblichen Briefe und die Vollmachten des Khedive 
ſeien geſälſcht; die Behauptung, daß Khartum gefallen, ſei eine 
Lüge; Stanley und Emin hätten eine Verſchwörung geplant, 
um die egyptiſchen Soldaten mit ihren Weibern und Kindern 
aus dem Lande zu führen, um die Aequatorialprovinz dem 
Mahdi in die Hände zu ſpielen. Die egyptiſchen Offiziere fanden 
bei vielen Glauben, und als ihr Anhang ſtark genug war, be⸗ 
riefen ſie eine große Verſammlung nach Dufile ein. Wer hier 
für Emin Paſcha Partei nahm, wurde beſchimpft, und ſchließ⸗ 
lich ward ſein ganzer Anhang ſo eingeſchüchtert, daß die Ver⸗ 
ſammlung einſtimmig beſchloß, Emin Paſcha abzuſetzen und zum 
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VII. Jahrg. 


Gefangenen zu machen. Zugleich wurden alle ſeine Anhänger 
abgeſetzt und ihre Poſten mit Rebellen beſetzt. Die ſchlimmſten 
Aufrührer wollten Emin Paſcha in Ketten werfen, aber ſeine 
Soldaten ſelbſt erklärten, ſie würden nicht zugeben, daß Hand 
an ihn gelegt werde. 

Emin wurde als Gefangener nach Redjaf gebracht und 
auch Jephſon daſelbſt internirt. Kaum aber war dies geſchehen, 
als die Mahdiſten mit großer Macht ins Gebiet von Lado ein⸗ 
brachen. Ihr General Omar Saleh ſandte drei Derwiſche an 
Emin, um Unterwerfung zu verlangen. Die aufſtändiſchen Offi⸗ 
ziere beſchloſſen Widerſtand zu leiſten, warfen die drei Derwiſche 
in den Kerker und fandten Emin und Jephſon als Gefangene 
nach Dufile zurück. Einige Tage ſpäter griffen die Mahdiſten 
Redjaf an, eroberten es und errangen einen vollſtändigen Sieg; 
ſie richteten ein großes Blutbad an, unter allgemeiner Panik 
floh alles nach Lahore, und die Baris ſchloſſen ſich den Der⸗ 
wiſchen an. Die Soldaten aber verlangten jetzt ſtürmiſch die 
Freilaſſung und die Wiedereinſetzung Emins. Dieſes geſchah, 
das Vertrauen kehrte zurück, und unter der Führung Emins und 
ſeiner treugebliebenen Offiziere wurden die Derwiſche ge⸗ 
ſchlagen; dieſelben zogen ſich zurück, um Verſtärkungen abzu⸗ 
warten. 

Die egyptiſchen Offiziere waren nun von Furcht erfüllt 
und wollten Emin folgen und das Land verlaſſen. Ein großer 
Theil der Truppen war aber dagegen. In dem Briefe Jephſons 
an Stanley heißt es: „Wir find wie in einer Rattenfalle, 
Sie laſſen uns weder handeln noch zurückziehen. Die Leute 
haben jedoch jetzt Vertrauen zu Ihnen (das heißt zu Stanley) 
und glauben, daß Sie vom Khedive geſandt ſind. Dieſer Glaube 
kann uns retten. Sobald Sie Kavalli erreichen, ſchreiben Sie 
an den Befehlshaber der Station Mſwa und erklären Sie ihm, 
daß Sie Emin und mich im Auftrage des Khedive zu ſehen und 
zu ſprechen wünſchen. Sollten Sie zu ſpät kommen, ſo grüßen 
Sie meine Bekannten.“ 5 

In einer Nachſchrift ſagt Jephſon, er ſei ſich nicht klar 
darüber, was Emin machen würde; die Situation ſei einfach 
folgende: „Emin ſagt: wenn meine Leute ziehen, ſo ziehe ich 
auch; Caſati ſagt: wenn Emin geht, ſo gehe ich auch; die Ge⸗ 
treuen ſagen: wohin der Paſcha geht, gehen wir auch.“ 1 

Am 18. Januar war Stanley in Kavalli und ſandte 
Briefe an den Befehlshaber der Station Mſwa, wie Jephſon 
empfohlen hatte, und an dieſen ſelbſt ab. Die Unſchlüſſigkeit 
Emins machte Stanley Sorgen, er ſchrieb darum an Jephſon: 

„Ich bin gekommen, um dem Paſcha zu helfen; er muß 
mir aber auch helfen und mir vertrauen, ich komme, um ihn 
zu bitten, in ſeiner eigenen Sache vernünftig zu ſein, er iſt in 
allem andern weiſe. Ich will alles für ihn thun und ein halbes 
Dutzend Paſchas retten, wenn ſie ſich retten laſſen wollen. Ich 
würde vor Emin niederknien und ihn bitten, aber diesmal darf 
es kein Schwanken geben, es heißt ja oder nein!“ 

Am 6. Februar hatte Stanley die Freude, Jephſon in 
Kavalli begrüßen zu können. Emin war noch immer unent⸗ 


Nachricht über Verbleib von Schiff und Mannſchaft noch einläuft. 
Natürlich werden wir nicht verfehlen, Ihnen —“ 

„Schon gut,“ wagte die junge Frau den Herrn zu unter⸗ 
brechen, „nicht um Vermuthungen und Möglichkeiten zu hören, 
kam ich her, ſondern um ein kurzes ja oder nein. Haben die 
Inhaber oder Vertreter der Firma Peter Schelling nach Hoffnung, 
daß die „Veritas“ zurückkomme? Da Schiff und Kapital Ihnen 
gehört, werden Sie mit Ihrer eigenen Hoffnung längſt im 
His fein, zumal die Aſſekuranzangelegenheit Sie beſchäftigen 
dürfte.“ 

„Wenn Sie wünſchen, ſpreche ich es aus. — Nein — wir 
haben keine Hoffnung. Indeß wie geſagt —“ 

„Ich danke Ihnen,“ ward er von Gerda unterbrochen, die 
ſich alsbald nach leichter Verbeugung gegen die Anweſenden 
entfernte. 

Die Thür fiel vernehmlich ins Schloß. Sofort wandten 
ſich die unbetheiligten Herren, der ſich während der kurzen Un⸗ 
terredung in den Hintergrund zurückgezogen hatten, zu dem 
Handelsherrn, der noch immer mit finſter zuſammengezogenen 
Brauen auf den Fleck ſtarrte, wo eben die lichte Erſcheinung 
des jungen Weibes geſtanden hatte. „Alle Wetter, die iſt kurz 
angebunden, Schelling, aber verzweifelt hübſch iſt ſie dabei. 
Suchen ſich Deine Kapitäne alle ſo hübſche Weiber? He, Peter 
Schelling ſteht in Träumen!“ 

Der Angeredete fuhr auf. „Thorheit, Thorheit! Seht, das 
iſt das Unangenehmſte an der ganzen Geſchichte. Wenn mal 
einer ausbleibt, hat man die traurigen Geſichter der Weiber und 
Kinder auf dem Halſe. Beſuche, wie dieſe, ſind mir in der 
Seele zuwider. Kann ich ihr den Mann wiederſchaffen?“ 

„Na, die Dame ſieht nicht darnach aus, als ob ſie Dir ihr 
traurig Geſicht je wieder zeigen würde, noch gar ihren Mann 
von Dir fordern. Aber hübſch iſt ſie, die kleine Perſon. Peter 
Schelling, Du biſt ein Glücksvogel, haſt es ja in Deiner Hand, 
die Unglückliche zu tröſten.“ 

„Laßt das Geſchwätz,“ fuhr Herr Peter Schelling auf, „man 
hat genug damit zu thun, dieſe vorwurfsvollen Augen zu ver⸗ 
geſſen. Und nun zurück zu unſerem Geſchäft. Bei einem Alter 
von 15 Jahren kann ich für die „Karoline Auguſte“ keinen höheren 
Preis zahlen als 85 000 Mark; natürlich behalte ich mir noch 


vor, meinen Beſchauer nach Liverpool zu ſenden, um den Zuſtand 
der Bark genügend feſtzuſtellen —.“ 3 
Als Gerda durch Fäſſer, Ballen und Kiſten ſich hindurch 


windend das Haus verlaſſen wollte, fühlte fie plötzlich ihre Schultern 


berührt. Sich wendend gewahrte ſie einen alten Mann, welcher 
hinkte. Ein ſtruppiges verwittertes Geſicht, aber in dieſem ein 
ſo klares treuherziges Augenpaar, das mit unſäglicher Theil⸗ 
nahme die junge Frau anſchaute, daß dieſe feuchte Thränen em⸗ 
porquellen fühlte. „Knut,“ rief ſie in Heftigkeit, die ihr ſonſt 
fremd, „Knut Peterſen, woher kommſt Du? Biſt Du aus dem 
Spital entlaſſen?“ 

„Ja, eben komme ich von dem verwünſchten Strohlager 
heruntergetrappelt. Frau, Euch gehts ſchlecht?“ 

Statt der Antwort ſandte Gerda eine Gegenfrage zurück: 
„Knut, iſt noch Hoffnung?“ 

Der Alte ſah ſie ſtill an, nahm dann den kleinen Harold 
auf ſeine Arme, als müſſe er für die Entziehung jeglichen Troſtes 
bei der Mutter wenigſtens dem Kinde etwas bieten und ſagte: 
„92 Tage. Nein, Frau, es iſt keine Hoffnung, der Herrgott da 
oben müßte ſonſt etwas ganz apartes mit der „Veritas“ vorhaben 
und müßte eines von ſeinen Wundern vollbringen, wenn wir 
das Schiff noch mal vor Augen kriegten.“ 

5 „Es iſt gut, Knut. Laß Dich mal bei mir draußen 
ſehen.“ 

„Frau, wenn ihr erlaubt und der kleine Burſche hier hat 
nichts dagegen, dann trage ich ihn heim. Das Kind iſt müde, 
Euch wirds ſelber ſauer und meine alten Knochen ſind ja noch 
leidlich zuſammengeheilt.“ a 

Die Abenddämmerung lag über den Gebüſchen, als die drei 
das weiße Haus erreichten. — — — — 

Umſonſt hatte Frau Gerda die Wiege bereitet, umſonſt 
klein Harold auf das Schweſterchen ſich gefreut; als die gefie- 
derten Sänger des Waldes und des Gartens verſtummten in 
geſchäftiger Eile um ein Neſt voll nackter piepſender Brut, ward 
Gerdas todtes Kindchen unter Raſen und Sommerblumen ge⸗ 
bettet und ſie ſelbſt ging hohlen leeren Blickes aus einem Zimmer 
in das andere. Mit der kleinen Leiche ſchien der letzte Reſt der 
Widerſtandsfähigkeit in Gerdas Bruſt erſtorben. 

(Schluß folgt) 
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ſchloſſen. Jephſon ſagte: „Niemand hält Emin zurück, als 
Emin ſelbſt!“ und Stanley bemerkt: „Nur Gordon und Emin 
würden unter ſolchen Verhältniſſen auf ihrem Poſten ausharren 
und es zurückweiſen, ſich durch Abmarſch zu retten.“ 

Stanley ſandte unterdeſſen Befehl an feine Arrieregarde, 
daß dieſe ihm nachkommen ſolle, und ſchickte gleichzeitig Eilboten 
an Emin. Am 13. Februar kam ein Bote, der einen Brief 
Emins mit der Kunde brachte, daß Emin dicht bei Kavalli mit 
ſeinen Dampfern vor Anker liege und die erſte Abtheilung ſeiner 
Leute mitgebracht habe. 

Emin ſcheint bis zum letzten Augenblick unſchlüſſig geweſen 
zu ſein, ſelbſt die Leute zu verlaſſen, die ſich als Verräther an 
ihm erwieſen hatten. Jephſon drohte ihm einmal mit den 
Worten: „Wenn Stanleys Expedtion in unſere Nähe kommt, 
dann laſſe ich Sie verhaften und gezwungen abführen!“ Emin 
erwiderte, er würde dem keinen Widerſtand entgegenſetzen. Stanley 
Er dem Rückmarſch nach der Küſte einen Monat ſchwer 
rank. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die von der deutſchen Kolonialgeſellſchaft Abtheilung Köln 
und dem Afrikaverein deutſcher Katholiken am Montag in 
Köln veranſtaltete Verſammlung, welche außerordent⸗ 
lich zahlreich beſucht war, nahm eine Reſolution an, in 
welcher der Regierung und dem Reichstag der Dank für die 
Unterſtützung der Antiſklavereibewegung und die Bitte ausge⸗ 
ſprochen wurde, die bezüglichen Unternehmungen bis zu den 
großen afrikaniſchen Binnenſeen auszudehnen. 

Nach amtlicher Meldung des kaiſerlich deutſchen Konſulats 
in Sanſibar ift dort aus ſicherer Quelle die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß Dr. Peters und ſeine Gefährten ſich wohlbe⸗ 
halten am Keniagebirge befinden. Es ſind Vorkehrungen ge— 
troffen, dieſelben von dem Abmarſch Emin Paſchas aus Wadelai 
in Kenntniß zu ſetzen. Auf eine neuere Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“, daß Peters dennoch ermordet ſei, iſt daher wohl 
nicht viel zu geben. 

Der Agent der Witugeſellſchaft, Toeppen, hat ange⸗ 
zeigt, daß bei dem vom Sultan von Witu an der Seeküſte zwiſchen 


Kipini und Kwihu errichteten Zollhauſe eine 5prozentige Steuer 


von allen ein⸗ und ausgeführten Artikeln erhoben werde. 

Ein vom Auguſt aus Bukumbi datirter Brief des mit 
Emin Paſcha und Stanley zurückkehrenden Miſſionars Schyaſe 
konſtatirt, daß der arabiſche Einfluß in Uganda faſt vernichtet 
war. Der verjagte König in Mwanga iſt zurückgekehrt. Uganda 
befreit ſich vom islamitiſchen Einfluß und öffnet ſich den Euro⸗ 
päern. 

Der Nationalrath und der Ständerath der 
Schweiz ſind am Montag eröffnet worden. Die Stelle in der 
Eröffnungsrede des Ständerathspräſidenten Hoffmann, welche 
ſich auf das Geſetz über den Bundesanwalt und über das durch 
die Ablehnung der Volksabſtimmung über daſſelbe ertheilte Ver⸗ 
trauensvotum bezieht, hat nach dem veröffentlichten offtziellen 
Texte folgenden Wortlaut: „Das Zutrauensvotum, welches die 
Bundesbehörden erhalten haben, wird dieſelben ermuthigen, auch 
fernerhin getreu den Ueberlieferungen unſeres Landes ebenſo 
ſehr die Erfüllung ſeiner völkerrechtlichen Verpflichtungen zu 
ſichern, als ſtark im Bewußtſein ſeines guten Rechts jeden 


Angriff auf ſeine Freiheit und Selbſtſtändigkeit zurückzuweiſen.“ 


Die Thronrede, mit welcher König Humbert die 
italieniſchen Kammern eröffnet hat, findet mit wenigen Aus⸗ 
nahmen allenthalben günſtige Aufnahme. Die Thronrede 
läßt den Charakter der internationalen Gegenwart in ſehr ver⸗ 
trauenerweckendem Lichte erſcheinen. König Humbert erklärt den 


Frieden in dieſem Augenblicke mehr als je geſichert, wenngleich 


er nicht unterläßt, hinzuzufügen, daß die Fragen, welche den 
Frieden etwa ſtören könnten, nicht ſämmtlich befeitigt find. Daß 
bei dieſer Sachlage die Lenker der Geſchicke Europas auf eine 
fortgeſetzte dauernde Ueberwachung aller auf die Tagesfragen 
Einfluß nehmenden Strömungen nicht verzichten dürfen, iſt klar. 
Nicht minder klar aber iſt es, daß denſelben ihre ſchwierige und 
nerantwortungsreiche Aufgabe weſentlich erleichtert wird durch 
die bei allen großmächtlichen Kabinetten vorhandene beziehungs⸗ 
weiſe als vorhanden anzunehmende friedfertige Geſinnung. Was 


die inneren Fragen anlangt, ſo iſt namentlich bemerkenswerth, 


daß die Thronrede die Löſung der ſozialen Probleme ganz be⸗ 
ſonders hervorhebt. 

Der „Vatikaniſche Korreſpondent“ betont, daß das Gerücht 
von Einwendungen des heiligen Stuhles gegen das 
angebliche Vermählungsprojekt des italieniſchen Kronprinzen mit 
der Prinzeſſin Clementine von Belgien unbegründet ſei. Der 
Vatikan könne nur die Verbindung eines katholiſchen Prinzen 
mit einer katholiſchen Prinzeſſin wünſchen. Der heilige Stuhl 
könne dem Projekt gegenüber garnicht Stellung nehmen, da für 
dieſe Heirath kein Dispens erforderlich wird, daher er auch 
künftig keine Gelegenheit haben wird, Einſprache zu erheben. 

In der franzöſiſchen Deputirtenkammer brachte 
der radikale Deputirte Ferroul den Antrag ein, zu Gunſten der 


Grubenarbeiter in den nördlichen Departements einen Kredit 


von 150 000 Franks zu bewilligen und wegen aller anläßlich 
des Streiks begangener Vergehen Amneſtie zu gewähren. Der 
Arbeitsminiſter Yves-Guyot ſprach ſich gegen den Antrag aus, 


der auf eine förmliche Unterſtützung des Streiks hinauslaufe. 
Der Antrag Ferrouls wurde abgelehnt. 


Die ruſſiſche Preſſe beurtheilt die Worte, welche der 
Zar bei dem 500jährigen Jubelfeſte der ruſſiſchen Artillerie 
geſprochen hat, mit vollem Rechte als eine außerordentlich 
friedliche Kundgebung, die hoffentlich auf feſterem Grunde ruht 
als das Datum des Jubiläums, welches den Anlaß zu jenen 
Worten gegeben. Charakteriſtiſch iſt es aber, daß die ruſſiſch⸗ 
panſlawiſtiſche Preſſe ſelbſt dieſen Anlaß nicht vorübergehen 
laſſen kann, ohne gegen Deutſchland zu hetzen, indem mit den 
Worten des Zaren aus dem Zuſammenhang geriſſene Ausſprüche 
deutſcher Autoritäten verglichen werden, nur um den Schein zu 
erwecken, als ob die Welt nie der Friedenszuverſicht ſich hätte 
freuen können, wenn nicht endlich — der Zar das Wort er⸗ 
griffen hätte, um ein aufrichtiges Friedenswort zu ſprechen. Die 
betreffenden Blätter, an ihrer Spitze die „Nowoje Wremja“, 
vergeſſen, daß eben in Ermangelung einer verläßlichen ruſſiſchen 
Friedenskundgebung von Seiten Rußlands inzwiſchen die Tripel⸗ 
allianz der Welt den Frieden verbürgt hat. 

Ein Telegramm des „Newyork Herald“ aus Rio de 
Janeiro giebt Aufſchluß über die unmittelbare Urſache der 
Revolution. Zwei in Rio ſtationirte Bataillone wurden nach 


einer entfernten Provinz beordert und die Offiziere beſchloſſen 
in einer geheimen Verſammlung, dem Befehle den Gehorſam 
zu verweigern. Die Regierung wurde in dem Verſuche, den 
Befehl in Kraft zu ſetzen, von der Garniſon in Stich gelaſſen, 
worauf die Armee die Revolution zum triumphirenden Austrag 
brachte. 


Deutſcher Reichstag. 
23. Plenarſitzung vom 26. November. 

Präſident von Levetzow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 25 Min. 
mit der Mittheilung von dem geſtern Abend in der Heimat erfolgten 
Ableben des Mitgliedes Clauß (16. Wahlkreis des Königreichs Sachſen). 
Das Haus ehrt das Andenken des Verſtorbenen in üblicher Weiſe durch 
Erheben von den Sitzen. f 

3 wird mit der Spezialberathung des Etats des auswärtigen 
Amtes beim Kapitel 5 Titel 4 (Geſandtſchaft zu Bern) fortgefahren. 

Auf die neulichen Ausführungen des Abg. Dr. Baumbach (deutſch⸗ 
freiſinnig) zurückgreifend, erklärte der Staatsſekretär des auswärtigen 
Amts Staatsminiſter Graf v. Bismarck, daß man diesſeits einem 
neuen Niederlaſſungsvertrage mit der Schweiz keineswegs abgeneigt ſei. 
Der gegenwärtige, übrigens noch bis zum Juli laufende Vertrag ſei 
nur deshalb gekündigt worden, um einigen Beſtimmungen, über deren 
Auslegung Meinungsverſchiedenheiten entſtanden ſeien, eine ſolche 
Faſſung zu geben, die künftig den Differenzen vorbeugen würde. — 
Abg. v. Kardorff (freikonſervativ) hält es im Intereſſe unſerer Be⸗ 
ziehungen zur Schweiz für zweckmäßig, den Gegenſtand nunmehr zu 
verlaſſen. Ein Schlußantrag wird auch angenommen und der qu. Titel 
bewilligt. — Eine längere Debatte, welche ſich nach und nach über alle 
kolonalpolitiſchen Angelegenheiten verbreitete, knüpfte ſich an den Titel 
Botſchaft in London, indem der Abg. Richter l(deutſchfreiſinnig) das 
Weißbuch über die Verhandlungen mit der engliſchen Regierung, be⸗ 
treffend die deutſchen Intereſſen im Niger⸗Benue⸗Gebiet zur Sprache 
brachte. An der Debatte betheiligten ſich außerdem die Abgg. v. Kar⸗ 
dorff (freifonjervativ), Graf Mirbach (deutſchkonſervativ), Dr. Ham⸗ 
macher (nationalliberal), Dr. Bamberger (deutſchfreiſinnig), Wind⸗ 
horſt (Centrum) und v. Bennigſen (nationalliberal). — Beim Titel 
Konſulat in Apia fragt Abg. Richter l(deutſchfreiſinnig) an, ob ein 
Weißbuch über Samoa zu erwarten ſei und erneuert ſeinen Wunſch 
nach Aufhebung der Dampferzweiglinie Sydney⸗Samoa. Staatsſekretär 
des Aeußern Staatsminiſter Graf v. Bismarck erklärt, daß nach der 
übereinſtimmenden Meinung der betheiligten Mächte eine Veröffent⸗ 
lichung der Verhandlungen der Samoakonferenz im politiſchen Intereſſe 
einſtweilen nicht angezeigt erſcheine und betont, daß das gute Einver⸗ 
nehmen der drei Großmächte bei der Wiedereinſetzung des Königs 
Malietoa ſich beſonders dokumentirt habe. Die Linie Sydney⸗Samoa 
habe vorwiegend handelspolitiſche Bedeutung. — Beim Konſulat in 
Sanſibar bringt Abg. Richter (deutſchfreiſinnig) die Verhältniſſe der 
Witugeſellſchaft zur Sprache. — Abg. Dr. Hammacher (nationalliberal) 
betont demgegenüber den privaten Charakter dieſer Geſellſchaft. Beim 
Abſcknitt Beſoldungen der Beamten in den Schutzgebieten kündigt zum 
Titel 111 (Kamerun) Abg. Richter (deutſchfreiſinnig) an, daß er den 
von dem Abg. Stöcker in voriger Seſſion eingebrachten Antrag, betreffend 
den Spiritushandel, wieder aufnehmen werde. — Regierungskommiſſar 
Geh. Legationsrath Dr. Krauel erklärt, daß dort, wo der Verbrauch 
des Branntweins nachweislich ſchädliche Wirkungen geäußert, die Regie⸗ 
rung den Verkauf deſſelben verhindert oder doch eingeſchränkt habe. 
Im übrigen geſchehe auch ohne die Anregung des Reichstages ſeitens 
der Regierung alles, was in dieſer Hinſicht nothwendig ſei. ierauf 
wurde die Debatte vertagt. Schluß der Sitzung 4½ Uhr. — Nächſte 
Sitzung morgen Nachmittag 1 Uhr (Fortſetzung der Etatsberathung). 


Deutſches Reich. 
Berlin, 26. November 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf Sonntag Abend in Lieben⸗ 
berg i. d. W. ein, um in dem dortigen Revier zu jagen. Da 
die Familie des Grafen Eulenburg durch den Tod des Kammer- 
herrn Grafen zu Eulenburg im vergangenen März in Trauer 
iſt, findet die Jagd nur in ganz kleinem Kreiſe ſtatt. Unter den 
Gäſten befindet ſich Staatsminiſter Graf Bismarck und der 
Oberceremonienmeiſter Graf Eulenburg. Bei der geſtern ſtatt⸗ 
gehabten Jagd hatte der Hofjägermeiſter Graf Dohna das Miß⸗ 
geſchick, ſich beim Wechſeln des Gewehres durch einen Schrot- 
ſchuß leicht den Fuß zu verletzen. — Se. Majeſtät der Kaiſer 
kehrt von Liebenberg heute Nachmittag mittels Separatzuges 
nach Berlin zurück und gedenkt im hieſigen königlichen Schloß 
mehrere Vorträge und Meldungen entgegenzunehmen, um ſpäter 
einer Einladung des Kriegsminiſters, Generals der Infanterie 
von Verdy du Vernois, zum Diner zu entſprechen. Am Abend 
begiebt ſich Seine Majeſtät wieder nach dem Neuen Palais bei 
Potsdam. 

— Der Prinz Ariſugawa von Japan begab ſich heute Vor⸗ 
mittag von hier nach Groß-Lichterfelde, um die Kadettenanſtalt 
und die inneren Einrichtungen derſelben in Augenſchein zu 
nehmen. Geſtern Vormittag hatte der Prinz mit ſeiner Ge⸗ 
mahlin längere Zeit im Palais Kaiſer Wilhelm J. Unter den 
Linden geweilt. 

— Das Programm für den Kaiſerbeſuch in Frankfurt a. M. 
hat eine Erweiterung dadurch erfahren, daß der Magiſtrat zu 
einer allgemeinen Illumination der Stadt auffordert. Der Kaiſer 
wird nach ſeiner Ankunft eine Rundfahrt durch Frankfurt machen 


und namentlich den hiſtoriſchen Theil der Stadt mit ſeinen 


Sehenswürdigkeiten in Augenſchein nehmen. 

— Der vormalige nordamerikaniſche Geſandte in Berlin, 
Pendleton, iſt, wie ein Wolffſches Telegramm aus Brüſſel meldet, 
dort in der Nacht von Sonntag auf Montag infolge eines Schlag⸗ 
anfalls geſtorben. 

— Wie der nationalliberale Abgeordnete Kulemann in 
einer Berliner Vereinsverſammlung mittheilte, iſt der Miniſter 
v. Bötticher heute früh nach Friedrichsruh gefahren, um den 
Reichskanzler zur Nachgiebigkeit inbezug auf die Ausweiſungs⸗ 
maßregel zu ſtimmen. 

— Der Bundesrath hat in der Sitzung vom 7. d. Mts. 
beſchloſſen, daß a) die Giltigkeitsdauer der Branntweinſteuer⸗ 
Berechtigungsſcheine auf ein Jahr, vom Beginn des auf die 
Ausfertigung derſelben folgenden Monats an gerechnet, beſchränkt, 
b) der Wortlaut der Steuervergütungsſcheine für Zucker und 
Branntwein ſowie der Branntweinſteuer-Berechtigungsſcheine 
abgeändert wird. Die Hauptämter der Steuerverwaltungsbe⸗ 
zirke in Preußen ſind demgemäß mit Anweiſung verſehen 
worden. 

— Die Budgetkommiſſion des Reichstags ſetzte heute die 
Berathung des Militäretats fort und genehmigte die Mehr⸗ 
forderung von 1167 511 Mark, um die tägliche Haferration der 
Kavalleriepferde um 250 Gramm zu erhöhen und damit endlich 
die bereits vor 2 Jahren geforderte Erhöhung von 500 Gramm 
täglich zu erreichen. Beim Kapitel Bekleidung und Ausrüſtung 
der Truppen wird vom Regierungsvertreter auf eine Anfrage 
Richters mitgetheilt, daß mit der Herſtellung von Stiefeln für 
das Militär in Strafanſtalten ein Verſuch gemacht worden ſei; 
dieſelben hätten ſich indeß theurer geſtellt, als wenn ſie von der 
Militärverwaltung ſelbſt hergeſtellt worden wären. Beim Kapitel 


Garniſonverwaltungs- und Servisweſen theilt Kriegsminiſter von 


Verdy mit, daß es beabſichtigt ſei, die volkswirthſchaftliche 
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Schädigung, welche durch die Konzentrirung der Trug 
viele kleinere Städte, denen deshalb die Garniſonen 1 aus 
werden müßten, entſtanden ſei, möglichſt wieder dadu unifon” | 
zugleichen, daß man, ſoweit es angehe, aus größeren Ga Gat⸗ 
ſtädten wieder einzelne Abtheilungen in frühere kleinere 
niſonorte verlege. zieht \ 
— Die Meldung hieſiger Blätter von der hi; „ fllt 
eines katholiſchen Waiſenhauſes erklärt die „Germania 
falſch. ng 
Elberfeld, 26. November. In der geftrigen Sitzu einen 
Sozialiſtenprozeſſes wurde der von den Ssozialiſten inge den 
Polizeiſpion gehaltene Bandwirker Weber verhaftet. — 8 
ſelben fanden geheime Verſammlungen ſtatt. rb pie 
Chemnitz, 26. November. Verfloſſene Nacht ſtarb ort 
Reichstagsabgeordneter Clauß im Alter von 46 Jahres Chen 
Clauß war Spinnereibeſitzer, bekleidete in ſeiner Hein. ſüchſ 
nitz mehrere ſtädtiſche Aemter und gehörte ſeit 1885 ace 
ſchen Kammer an. Im Reichstage gehörte er zur national“ 
Partei. — 
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Ausland. Grafe 
Fiume, 26. November. Der vom Gouverneur Tor 
Zichy zu Ehren der Offiziere des deutſchen Geſchwaders Auen 
ſtaltete Feſtabend verlief auf das glänzendſte. — Heute rn 
die deutſchen Offiziere die Torpedofabrik, wohin fie vom a fl 
Hoyos auch zum Frühſtück eingeladen waren. Nachm in net 
bei dem Kontreadmiral Hollmann auf dem „Kaiſer“ zo 
ſtattfinden, daſſelbe ift jedoch fraglich geworden, da ſtarker ” 
eingetreten iſt. 
St. Petersburg, 26. November. Der Großfür 
folger iſt am Sonntag in Zarskoje Sjelo wieder einge 
Petersburg, 26. November. Der diesſeitige Ge 
Perſien, Fürſt Dolgoruki, iſt auf feine Bitte ſeines 
enthoben und demſelben der Wladimirorden zweiter 
liehen worden. 
Konſtantinopel, 26. November. dene 
für Kreta hat ſich verzögert, weil derſelbe in feierlich 5 
mittels kaiſerlichen Firmans erfolgen ſoll, der durch end 
ſonderen Abgeſandten nach Kreta gebracht und dort IT 
werden wird. 8 
Provinzial Nachrichten 95 
Graudenz, 23. November. (Betrügeriſcher Bankerott.) 
Gutsverwalter, jetzige Verſicherungsbeamte Hugo Neitzke aus, 
ſtand am Sonnabend unter der Anklage des betrügeriſchen mit . 
und des Arreſtbruchs vor den Geſchworenen. Er verwaltel® e Gen 
macht verſehen, das 800 Morgen große in Sprauden beleg 00 
ſtück ſeiner Mutter in den Jahren 1886 und 1887. Für * 
war das Grundſtück 4. 8. erſtanden worden. Im 
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Dezembe rde 
nachdem die Beſitzerin ſich für zahlungsunfähig erklärt hatte, ung, 
Zwangsverkauf und am 19. Januar 1888 die Arvangövertmälir 165 
Grundſtücks eingeleitet. In dieſen beiden letzten Monaten hal en IE, 
klagte zweimal Getreide verkauft und zwei gute Pferde um gie 
minderwerthige eingetauſcht. Das jo erhaltene Geld hat er Zterm 
Theil in feinem Nutzen verwendet. Im Verſteigerund aa ud 
10. April 1888 wurde der Suſchlag für 136 000 Mk. er N 
der Kaufgelderbelegung am 8. Juni 1888 fielen 87 552 9 bet 
Geſchworenen verneinten die Schuldfrage inbetreff des uche 
Bankerotts, fanden den Angeklagten dagegen des Arreftbrn Gefalg ggf 
Fällen ſchuldig. Der Gerichtshof erkannte auf acht Mona chu 
und rechnete auf die Strafe 4 Monate als durch die Unteren 
verbüßt an. a N Ain selten 
Aus dem Kreiſe Tuchel, 25. November. (Ein ſe 5 ra, 
wurde diejer Tage in der katholiſchen Kirche zu Sch. Orr 
Bräutigam war ein fünfundachtzig Jahre alter hinfälliger Aue 
die Braut eine rüſtige lebensluſtige Frau. Die in der Kir halte 
den, ſelbſt der Geiſtliche, konnten ſich des Lächelns nicht ent ehe 
der alte Mann wankenden Schrittes zum Altar trat un iſt A 
Auserwählten ſeines Herzens niederkniete. Der Mann, ab a 
etwas vermögend und bezieht ein gutes Leibgedinge; de Erbſche 
die Frau einige Zeit ſorgenfrei zu leben und einſt eine 
machen. £ Be 
):( Krojanke, 26. November. (Pflegeverein für Kriegen, in 
Auf Anregung des Oberpräſidenten von Leipziger hat Bild 
Flatow der Kreisausſchuß als vorläufiges Komitee zur ir 
Kreisvereins zur Pflege im Felde verwundeter und er "bilde 
unter dem Vorſitze des Landraths Conrad aus Flatow Beni! y 
Mitglied verpflichtet ſich durch feine Unterſchrift zu einer Heini 1 
tragszahlung von mindeſtens einer Mark. — Am 3. um Nun 
ferner jeden Montag vormittags von 9 Uhr ab wird das Mon J 
Gr. Butzig gehörige Vorwerk Gabrielen von etwa 700 art 
im Kruge zu Gr. Butzig entweder im ganzen oder in P 
Belieben der Käufer verkauft. ; } wing 0 
Marienburg, 23. November. (Der Hund im Geri ln 
Rentier K. von hier befand ſich geſtern im Zuſchauerraum ein f 
ſaales, um den Verhandlungen beizuwohnen. Plötzlich an Hund 
durch den Saal, welches von keinem anderen als dem der 


ausging. Die Geſchichte hatte ein böſes Nachſpiel für Mr. ve 
ſeines Hundes ſofort zu einer Ordnungsſtrafe van 1 Ma 1 
wurde. ln fall) 4 


Marienburg, 25. November. (Ein ſchwerer Un Dee 
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fördern, fahren die Züge jetzt auch nachts, jo in der Rog e ele 
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läſſigkeit des Weichenſtellers iſt nun in jener ver el! 
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bereits im hieſigen Krankenhauſe verſtorben. : hr.) S 
blen. an ee glei 
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wenig, ſondern auch faſt durchweg ſchlechtes Material * 
Handel war daher flau. — Ein Unglücksfall ereignete 


i 
und 


Bauplage des Zimmermeiſters Daehlert. Ein Brettſchneider fiel 
Gerüſt und erlitt außer ſchweren inneren Verletzungen noch einen 


des rechten Schulterblatts. 
Ir onigöberg, 23. November, 67 Die Schulden unſerer 
übt betrugen Ende März d. J. 8 674 800 Mk., abgeſehen von den 
den Bau der Gasanſtalt aufgenommenen und auf Rechnung der 
ſenſtalt verwalteten Schulden. — Unſere ſtädtiſche Gasanſtalt hat 
qpsten Rechnungsjahre einen reinen Ueberſchuß von 181 850 Mark 
h ET Die Koſten der öffentlichen Beleuchtung, welche hierbei bereits 
880 gebracht find, beziffern ſich auf ca. 118 000 Mk. jährlich. 

„ Königsberg, 24. November. (Die hieſige Strafkammer) verurtheilte 
ace Tagen eine Hebamme aus dem Kreiſe Labiau, welche durch 
Ind Aten den Tod einer Wöchnerin verſchuldet hat, zu einem Jahr 

„Monaten Gefängniß. 

0 Vönigsberg, 25. November. (Die älteſte Perſon unſerer Stadt), 
N beiterwittwe Anna Koslowski, geb. Ellendt (in Labiau am 18. 
N 1786 geboren), über welche wir erſt kürzlich einige Notizen 

— iſt geſtern in ihrer, reſp. ihrer Tochter Wohnung, Große 
Aale Nr. 2, im Alter von 103 Jahren 8 Monaten und 6 Tagen 
5 zursichwäce geſtorben. 

e ilſit, 24. November. (Der Inſpektor des hieſigen Gerichtsgefäng⸗ 
de S wurde heute Morgen, weil er in dem Verdacht ſtand, ſeine amt» 
0 tellung mißbraucht zu haben, plötzlich verhaftet. Kurze Zeit nach 
An Nhaftirung wurde er in der Gefängnißzelle todt aufgefunden. 
„ed ſich durch Gift, welches er in den Stiefeln bei ſich getragen, den 
10 egeben haben. 
Sg boſen, 25. November. (Das Schwurgericht) verurtheilte heute den 
erdeckerlehrling Binder, welcher am 19. Auguſt im hieſigen Gerichts⸗ 
tiffe den Wirthſchaftsbeamten Fillipowitſch durch einen Meſſerſtich 
Wacht Jahren Zuchthaus. 


CLoſtales. 
Thorn, 27. November 1889. 


Im (Perſonalver änderungen in der Armee.) Paſtor, 

. belieutenant von der Reſerve des Infanterieregiments von der 

. ee 1 8. pomm.) Nr. 61, von Siemens, Sekondelieutenant von der 
1 “ des Ulanenregiments von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 zu Premier⸗ 

Ants befördert. 

der ee: nennung.) Durch Allerhöchſte Kabinetsordre vom 19. ds. 


er der Kapelle des Infanterie-Regiments von der Marwitz 
Nr. 61, Herr Stabshoboiſt Friedemann, zum Königlichen 
Dirigenten ernannt. N 

inberufungen von Dispoſitionsurlaubern) finden 
it bis zum 1. Februar k. J. nicht ſtatt; die durch Entlaſſung 
ſtunbrauchbar gewordenen Mannſchaften bei den Truppen⸗ 
. len gchegenden Lücken werden durch Nacherſatzgeſtellungen von 

edeckt. 


dend ber ſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Beſitzer 

gen atke iſt zum ſtellvertretenden Gutsvorſteher für die Kolonie 

Huldorf und der Beſitzer Franz Podwojski zu Bruchnowo iſt zum 

orden rſteher bei der Schule daſelbſt vom königlichen Landrath beſtatigt 
— 


Nel Mangel an katholiſchen Prieſtern.) Während in allen 
do] n Berufen Ueberfüllung herrſcht, iſt allein in der katholiſchen 
i baue noch das Gegentheil vorhanden. Es herrſcht ein empfindlicher 
r Er Böni; ſo z. B. konnte, wie die „Kreuzztg.“ berichtet, allein in 
e e Köln von den im Herbſte d. Is. zu beſetzenden 60 
1b nur der vierte Theil einen Kaplan bekommen. Indeſſen hofft 
Geiſbeiligten Kreiſen, daß innerhalb 4 bis 6 Jahren eine genügende 
Aicher wird vorhanden ſein. 
tatiſtiſches.) Im Jahre 1888 betrug die Geſammtzahl 
ußen 2 geborenen Kinder evangeliſcher Eltern in der Provinz Weſt⸗ 
dun 9 271, der evangeliſchen Taufen 25 907, der bürgerlichen Ehe⸗ 
an (evangeliſcher Paare und Paare gemiſchter Konfeſſion) 
5 * evangeliſcher Paare 4 544, der evangeliſchen Trauungen 4 699, 
en Trauungen rein evangeliſcher Paare. Die evangeliſchen 
ent in der Provinz Weſtpreußen im Jahre 1888 betrugen 96,65 
0 9 der Geburten von Kindern aus rein evangeliſchen Ehen, 
RL Brent der Hälfte der Geburten von Kindern aus Miſchehen, 
duun kozent der Geburten unehelicher Kinder, die evangeliſchen 
N en 95,09 Prozent der Eheſchließungen rein evangeliſcher Paare 
1 0 Prozent der Hälfte der Eheſchließungen von Miſchpaaren. 
Mae andmeſſerpetition.) Es wird eine Petition ſämmtlicher 
bändengeſtellter Landmeſſer an den Reichstag beabſichtigt, welche 
1, a ung des § 36 der Gewerbeordnung für das deutſche Reich 
weß li 1883 bezweckt. Es wird nach der „Magd. Hie für die 
Me fi unſt die Aufhebung der Gewerbefreiheit gefordert. Die Petition, 
fue „Di an die Ausführungen des Feldmeſſers F. Kopp in ſeinem 
* ataſt, Verſtaatlichung der preußiſchen Landmeſſer ſowie die Reform 
lauf, ſterverwaltung“ anſchließt, iſt bereits zur Unterzeichnung im 


Ex 
walls ple chen) iſt die Maul und Klauenſeuche in Friedenau und 
= Gabieſigen Kreiſes. 
aft.) eſtpreuß. landwirthſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ung d Wahrend des Jahres 1889 ift bisher in 201 Fällen eine Be⸗ 
h in 115 Genoſſenſchaft in Frage gekommen. Eine Rentenfeſtſetzung 
denen En Fällen ſtattgefunden, während in 29 Abweiſung der er: 
V das 5 tſchädigungsanſprüche erfolgt iſt; es ſchwebt mithin noch in 
etitellungsverfahren. In 29 Fällen ift Tod, in 47 dauernde 
rwerbsunfähigkeit und in 37 vorübergehende Erwerbsun⸗ 
Ait an getreten. Bis Ende dieſes Monats ſind im ganzen 10873,51 
ngsbeſnfallentſchadi ungen angewieſen worden. Gegen 28 Feſt⸗ 
11 beide der Sektionsvorſtände iſt Berufung eingelegt; davon 
Mh, falle durch ſchiedsgerichtlche Entscheidung und zwar 9 durch 
digt. ung der Berufung, 2 durch Feſtſetzung einer höheren Rente 
melde In einem Falle iſt der Rekurs beim Reichsverſicherungsamt 
a Sach ſ ; : 
Der engängerei.) In den Berathungen der weſtpreußiſchen 
N at dn zu Danzig führte Oberpräſident von Leipziger aus, daß 
dere; Ala Landwirthſchaft der Provinz Weſtpreußen über die Sachſen⸗ 
ſiſſe Sch age geführt habe. Durch dieſelbe würden namentlich die 
bases Mass, uchel, Schlochau, Dt. Krone, Konitz und ein Theil des 
weiſe R arjenwerder, und von dem Danziger Regierungsbezirke die 
offen targard und in geringerem Maße Berent und Karthaus 
N 9000 bährend aus dem Regierungsbezirk Danzig 1888 nur etwa 
4 tbeiter nach dem Weſten gingen, wurde die Zahl derſelben 
? Bicderungspräſidenten in Marienwerder auf 12 00013 000 
ie Leute machten im Weſten ganz bedeutende Erſparniſſe. 
urch Poſtanweiſung im vorigen Jahre 228 632 Mk. Erſparniſſe 
eder rbeitern an ihre Familien geſchickt worden. Nehme man an, 
der Polt beiter bei ſeiner Rückkehr das doppelte oder dreifache der 
(ati; Oft verſchickten Summe mit ſich führe, ſo rrgebe ſich eine 
tig oral 800 000 Mk. oder pro Kopf etwa 50 Mk. Eine weitere 
Äü usolge der D ſei die Abnahme der Auswanderung 
lig iſche Länder. Eine Aufgabe des Prinzips der Freizügigkeit 
ſgunausſichtslos; ebenſo würde eine Zurückziehung der Fahrpreis⸗ 
W für Arbeitergeſellſchaften und aßregeln gegen die Agenten 
5 &ußen g haben. Er glaube, daß die Landwirthſchaft der Provinz 


1 


4 ſchend 


0 ats 5 


. 
1 


nur dann vor den Nachtheilen der Sachſengängerei bewahrt 
N fie mit derjenigen der weſtlichen Provinzen konkurrenzfähig 
or Er erwarte, daß die Gewerbekammer in diefem Sinne 


dau chifffahrts zeichen.) Die Schiffer, welche zwiſchen Thorn 
der hoben, beſchweren ſich darüber, daß in dem unteren Strom⸗ 
geſegeichſel die Schifffahrtzeichen (Banken) auf vielen Stellen 
ist und infolge deſſen die Kähne auf den Sand gefahren find. 
ander behaupten ſogar, daß die im Frühjahr geſetzten Baaken noch 

N drinn 1 8 obgleich der Strom in der Weichſel ſich bald hierhin, 

1 — irft. 

len Der Ortsverband Thorn) des Verbandes deutſcher Zimmer: 

umpatte am Sonntag Nachmittag in der Innungsherberge eine 


8 der Zünfte und ihre Be⸗ 
chaden der Gewerbefreiheit, 


echt, eine Familie zu 
en mangelnden Geiſtesgaben des Familienhauptes 
elfach gehen gerade aus ſolchen Familien große 


Männer hervor, wie umgekehrt Kinder bedeutender Väter oft nichts 
leiſten. Das Innungsgeſetz hat dem Arbeitgeber gegenüber dem 
Arbeitnehmer viele Vortheile eingeräumt. Der Verband gewährt ſeinen 
Mitgliedern Erſatz für durch Schadenfeuer vernichtetes Werkzeug und 
Rechtsſchutz. Die Maſchinen ſind die größten Feinde des Arbeiters, da 
ſein Werth dadurch herabgedrückt wird. Das Kapital macht ſich in den 
ſogenannten Preisringen zum Schaden des Arbeiters geltend und vertheuert 
die Lebensbedürfniſſe. Dem Verbande gehören jetzt 155 Städte mit 
13000 Mitgliedern an; an Unterſtützungen (d. h. Streikgeldern) find im 
vergangenen Jahre 21 896 Mark gezahlt worden. 

— (Gaſometerbau.) Der Unterbau des neuen Gaſometers iſt 
nun fertig, die Baugrube wird von außen zugeſchüttet, die Erde feſt⸗ 
geſtampft und mit Waſſer feſtgeſchwemmt. Die zu dem Unterbau ge⸗ 
brauchten Holztheile werden am Freitag von dem Unternehmer verkauft. 
Der untere Betonbau hat für das Waſſer einen Inhalt von 2200 000 
Liter, der obere Raum wird 5 000 000 Liter Gas faſſen. Der neue 
Gaſometer faßt zwei⸗ und einhalbmal ſoviel Gas wie der zweite und 
fünfmal ſoviel wie der älteſte Gaſometer, der jetzt 30 Jahre ſteht. Am 
15. Dezember ſind es 30 Jahre her, daß Thorn zum erſtenmale mit Gas 
beleuchtet wurde. 

— (Diebſtahl.) Der Arbeiter Kubig, welcher geſtern in einem 
Schankkeller über Nacht geblieben war, ſtahl dem Speiſewirth unter Be⸗ 
nutzung des Schlüſſels deſſelben ungefähr 90 Mark. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. - 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel 1,38 Mtr. über Null. — Eingetroffen ſind auf der 
Bergfahrt der Dampfer „Thorn“ mit voller Ladüng und 4 beladenen 
Kähnen im Schlepptau, und „Danzig“ mit voller Ladung und 2 be⸗ 
ladenen Kähnen im Schlepptau. — In dieſem Jahre find 2301 Traften 
gegen 1821 im Vorjahre hier paſſirt; die letzten Traften dürften in 
dieſen Tagen Danzig erreichen. Bis oberhalb Dirſchau fahren Danziger 
Dampfer den Traften entgegen-und bugſiren ſie herunter. 


)(Gremboezyn, 27. November. (Unglücksfall.) Geſtern fiel beim 
Aufſtapeln von Ziegeln auf einer der hieſigen Ziegeleien ein Stapel um 
und zwar ſo unglücklich, daß die erwachſene Tochter des Arbeiters 
Schachtſchneider davon erſchlagen und ein zweites erwachſenes Mädchen 
ſchwer verletzt wurde. 


Gemeinnütziges. 

(Gefrorene Fenſterſcheiben ſofort klar zu machen.) 
Dies gelingt, wenn man etwa eine Hand voll Kochſalz oder 
Alaun in einem Liter warmen Waſſers auflöſt und mittelſt 
eines großen Borſtenpinſels die gefrorenen Scheiben mit der 
Flüſſigkeit beſtreicht. Das Eis verſchwindet ſofort. Bei ſehr 
heftigem Froſte ſogleich abzutrockenen. 

Mannigfaktiges. 

(Gebrüder Grimm⸗Denkmal.) In Hanau ſoll be⸗ 
kanntlich ein Denkmal für die Gebrüder Grimm errichtet werden. 
Ein Theil der Koſten iſt durch Sammlungen aufgebracht worden, 
ein anderer Theil ſoll durch einen beträchtlichen Staatsbeitrag 
gedeckt werden. Es war eine Bewerbung um die Ausführung 
des Denkmals ausgeſchrieben, und die Jury, zu welcher drei 
Mitglieder des Hanauer Komitees und hervorragende Berliner 
Künſtler gehörten, hatte ſo gut wie einſtimmig dem Bildhauer 
Wieſe den erſten Preis und die Ausführung zuerkannt. Nach⸗ 
träglich hat man in Hanau den Beſchluß umgeworfen und einem 
Münchener Bildhauer die Herſtellung des Denkmals übertragen. 
Infolge deſſen haben die Künſtler, welche Mitglieder der Jury, 
u. a. der Präſident der Akademie der Künſte Profeſſor Albert 
Wolff⸗Berlin, wegen der abſchreckenden Wirkung, welche ein 
ſolches Verfahren auf alle Künſtlerkreiſe betreffs ihrer Be⸗ 
theiligung an Preisbewerbungen ausüben muß, einen Antrag an 
den Miniſter von Goßler gerichtet, den Staatsbeitrag für das 
Denkmal zurückzuziehen. 

Die jüngſt gewählten ſechs ſozialdemokratiſchen 
Stadtverordneten) in Berlin ſind, wie die „Volksztg.“ 
ſchreibt, darüber ſchlüſſig geworden, in welcher Toilette ſie im 
rothen Hauſe erſcheinen werden. Der Frack iſt von den neuen 
Stadtvätern verworfen und ſtatt deſſen ſchwarzer Geſellſchafts⸗ 
anzug, helle Kravatte und weiße Handſchuhe beliebt worden. 
Einige dieſer Stadtväter ſind noch recht jung; der Schank⸗ 
wirth Tempel hat das 30. Jahr noch nicht erreicht, während der 
Kaufmann Vogtherr gar 25 Jahre zählt. x 

(Vertanztes Glück!) Unter dieſer Spitzmarke berichtet 
eine Berliner Lokalkorreſpondenz: Einer der Hauptgewinne 
der letzten „Rothen Kreuzlotterie“ iſt auf eigenartige Weiſe einer 
jungen, bei ihren Eltern in der Weberſtraße wohnenden Dame 
zugefallen. Vor einigen Wochen, kurz vor der Ziehung obenge— 
nannter Lotterie, traf Fräulein P. an einem Abend eine Freundin 
auf der Straße, mit welcher ſie angelegentlichſt plauderte; die 
letztere erzählte Fräulein P., daß ſie am Abend darauf zu einem 
Kränzchen gehen wollte, hierzu jedoch mehrere Putzgegenſtände 
brauche, und da ſie zum Einkauf derſelben kein Geld hatte, bat 
ſie die Freundin, ihr ein Los von der Rothen Kreuzlotterie für 
2 Mark abzukaufen. Um der anderen gefällig zu ſein, zog 
Fräulein P. das Portemonnaie und kaufte das Los. Vierzehn 
Tage ſpäter trafen ſich die beiden jungen Mädchen wieder auf 
der Straße und fröhlich plaudernd über den Ball, auf welchem 
ſich die frühere Losinhaberin vorzüglich amüſirt hatte, wandelten 
beide über die Schloßfreiheit an einem Lotterielosladen vorüber, 
an deſſen Schaufenſter ein großes rothes Plakat prangte. Neu⸗ 
gierig, was wohl der Inhalt des rothen Zettels fein möge, traten 
die beiden Mädchen näher, als plötzlich die Ballbeſucherin ſtutzte 
und mit zitternder Hand auf die Nummer des Loſes wies, das 
mit 10 000 Mark gezogen war; es war die Nummer des Loſes, 
welches ſie ihrer Freundin verkauft hatte. Athemlos ſtürmte die 
jetzige Inhaberin des Glücksgewinns nach Hauſe, um ſich bald 
darauf den Gewinn auszahlen zu laſſen. Wie wir hören, hat 
Fräulein P. die Vorbeſitzerin des Loſes, die ſich garnicht zu 
tröſten wußte, für ihren Verluſt reichlich entſchädigt. 

(Brand). Am Montag Mittag brach in Hamburg in dem 
zweiten Stock der Steinwegſchen Pianofortefabrik in der Neue 
Roſenſtraße, als die Arbeiter kurz nach 12 Uhr die Fabrik ver⸗ 
laſſen hatten, Großfeuer aus, welches auch das dritte Stockwerk 
ergriff. Nach zweiſtündiger Löſcharbeit gelang es, das Feuer auf 
ſeinen Herd zu beſchränken. Der Schaden ſoll ein bedeutender 
ſein, da ſich in dem gänzlich zerſtörten zweiten Stocke eine große 
Anzahl fertiger Inſtrumente befand. An dem Schaden ſind vor⸗ 
wiegend engliſche Verſicherungsgeſellſchaften betheiligt. 

(Aus dem Erzgebirge.) Im oberen Erzgebirge liegt 
ſo viel Schnee, daß der Schlitten bereits ſeit einigen Tagen im 
Gebrauch iſt; auch herrſcht namentlich in den Nächten ſtarker 


(Chloroformtod.) Profeſſor Lander Brunton in London 
iſt in die Lage verſetzt worden, eine eingehende Unterſuchung über 
den Chloroformtod anzuſtellen. Die Mittel zur Ausführung der 
hierzu nöthigen Verſuche wurden von einem indiſchen Fürſten, 
dem Nizam von Hyderabad, gegeben, der vor einiger Zeit dem 


engliſchen Fachblatt „The Lancet“ 1000 Pfund Sterling ſandte, 
damit die Leitung dieſes Blattes einen Forſcher nach Indien 
ſchicke, der dort Verſuche über die Urſache des Chloroformtodes 
anzuſtellen hätte. Der Grund für dieſes Anerbieten, dem „Lancet“ 
durch Entſendung Profeſſor Bruntons entgegenkam, lag in einer 
Kritik, welche genanntes Blatt über die Unterſuchungsergebniſſe 
einer von dem Nizam von Hyderabad zur Prüfung der Chloro⸗ 
formwirkung eingeſetzten Kommiſſion geübt hatte, da dieſelbe zu 
der dem herrſchenden Urtheil widerſprechenden Anſicht gelangte, 
daß das Chloroform nicht durch Herzlähmung, ſondern durch 
Athmungslähmung tödte. 

(Geſtrandet.) Bei den Orkneyinſeln ſind 158 Wal⸗ 
fiſche geſtrandet (Es werden wohl 158 Enten geweſen ſein. 
Red.). Dieſelben wurden auf einer öffentlichen Verſteigerung 
in Kirkwall für den Preis von 170 ¼ Lſtr. losgeſchlagen. 

(Späte Zähne.) In Angleſey ſtarb letzthin eine Frau 
im 98. Lebensjahre, welche erſt kurz vor ihrem Tode drei neue 
Zähne bekommen hatte. Ihr Mann lebt noch. 74 Jahre hatte 
die Ehe des Paares gedauert. 

(Deutſches Bier in Stockholm) In Stockholm 
konnte man vor einem Jahr noch kein Glas deutſchen 
Bieres erhalten; jetzt ſind dort nach deutſchem Muſter Bier⸗ 
hallen eingerichtet, in denen Franziskaner-, Auguſtiner⸗, Löwen⸗ 
bräu⸗, Erlanger⸗, Pſchorr⸗ und anderer echt deutſcher Gambrinus⸗ 
trank ausgeſchänkt wird. 

(Andere Länder, andere Sitten!) In Newyork 
hatte ſich vor ungefähr drei Wochen Peter B. Hogan, ein Jüng⸗ 
ling von fünfzehn Jahren, mit der achtzehnjährigen Jungfrau 
Annie Tiernan in aller Form trauen laſſen, was anſcheinend 
ohne alle Schwierigkeiten vor ſich ging. Dagegen ſind die 
Flitterwochen des jungen Paares durch einen kleinen Zwiſchen⸗ 
fall unterbrochen worden, ohne daß, dank der richterlichen Weis⸗ 
heit, das Eheglück dauernd getrübt wurde. Der neugebackene 
Ehemann ſtand drei Tage nach der Hochzeit auf Veranlaſſung 
ſeiner Mutter vor den Schranken des Polizeigerichts. Frau 
Hogan, welche der Heirath opponirt hatte und doch hintergangen 
worden war, hatte ihren Sohn als Durchbrenner verhaften 
laſſen und wollte nun ihre mütterlichen Rechte geltend machen. 
Peter, der jugendliche Ehemann, gab an, ſeine Mutter habe 
ihm das Leben derart verbittert, daß er ſchon vor Monaten das 
elterliche Haus verließ und zu den Tiernans zog. Er habe 
Annie ſchon ſeit langer Zeit geliebt, und wenn er vorläufig als 
Schreiber in einer Doktorsoffice auch nur vier Dollars die Woche 
verdiene, ſo ſei er doch ſicher, daß er ſich mit ſeiner Familie 
durchſchlagen würde. Uebrigens gab Peter zu, daß er den Geiſt⸗ 
lichen belogen habe, indem er ſein Alter auf achtzehn Jahre an⸗ 
gab, aber daran ſei nur der Wunſch, ſeine Annie heimführen 
zu können, ſchuld geweſen. Richter White gab dem neuge⸗ 
backenen Ehegatten den Rath, mit ſeiner Gattin, die ihm 
während der Verhandlungen liebevoll zur Seite geſtanden, nach 
Hauſe zu gehen, und wies Frau Hogan an, die jungen Leute in 
Frieden zu laſſen. 

erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in 


Telographiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


| 27. Nov. | 26. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


orn. 


Wehe Banknoten p. Kaſſa 1J215—70 215 —45 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 215—20214—90 
Deutſche anne 377 0/5 102-3010210 
alniſche fandbriefe 5% . 2...» . 62—70 62—70 
olniſche iquidationspfandbriefe "nen. 1 57-60] 57—90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ ¾ + « « 1100-60 | 100-30 
Diskonto Kommandit Antheile « 1238—90 | 233—50 
Oeſterreichiſche Banknoten . . . 172—101172—25 
Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. ii 186--75 ] 186—25 
April⸗ę⸗ Ma een. 2150 194 
loko in Newyart . 2 2 0 2 20200 000] 85-25] 84-60 
e loo % e e e ee eee 
Nopbr.Deibr. , win 171— 170-20 
April⸗ Mal. „1172-5071 
Mai⸗ Junk „ e 
Rüböl: November d e e e eee 
April⸗ Mae „„ „66-0 6ER 


Spiritus: 


Oer [ko „% 5120 BI 
er lofko „ e e ARTEN 
70er November⸗Dezember . 31-30 31-20 
70er April⸗Mai 32—301 32—30 


Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. reſp. 6 pCt. 


Königsberg, 26. Novbr. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 50,75 
M. Gd. Loko nicht kontingentirt 31,25 M. Geld. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 26. November 1889. 
Wetter: ſchön. 


Weizen feſt, 8 es Angebot 126 Pfd. bunt 171 M., 126 Pfd. hell 
173 M., 1 Pfd. hell 175 M., 130 Pfd. hell 177 M. > 

Roggen ſehr gefragt 1201 Pfd. 165 M., 122 Pfd. 168 Mark. 

Gerſte Brauwaare 148—160 M., Futterwaare 124— 132 M. 

Erbſen Futterwaare 128—143 M., nach Trockenheit. 

Hafer 145—157 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


5 Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 5 


Datum 


26. Noobr: 


27. Novbr. 


Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Donnerſtag den 28. November. 
Bewölkt, vielfach trübe bedeckt mit Regen, neblig, wenig veränderte 
Wärmelage, lebhafte Winde, in den 1 auch ſtürmiſch. 
Freitag den 29. No vember. 
Bewölkt, meiſt bezogen, zum Theil ſonnig, Niederſchläge, naßkalt, 
Nebel, abnehmender Wind. Strichweiſe Reif bei Aufklärung. 
Sonnabend den 30. November. 


mäßiger Wind. 


Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähriger 
Taubheit und Ohrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Beschrei- 
bung desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis zu über- 
senden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX, Kolingasse 4. 


r 


Die Lieferung und Aufſtellung eines 


Bretterzaunes 


2,25 m hoch, etwa 72 m lang, für den 
Raf, der Gasanſtalt, ſoll einem geeigneten 
Unternehmer übertragen werden. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote erſuchen wir 
bis 30. d. M. vorm. 11 Uhr 

daſelbſt abzugeben. 
Thorn den 25. November 1889. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 3. Dezember er. 

vormittags 10 Uhr f 

ſoll in der hieſigen Packhofsniederlage 

1 Faß Wein gez. G. 8. W. Nr. 2016 
im Gewicht von 158 kg 

an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


Königliches Hauptzollamt. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 29. November er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer hierſelbſt 
247 Kiſten Cigarren und eine 
Taſchenuhr 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 
Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Am Freitag den 29. d. Mts. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer bes hieſigen 
Königlichen Landgerichtsgebäudes: 
eine Partie Herrenchemi: 
ſetts, Kragen, Wollſachen 
und Schürzen 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verfteigern. 1 
LA) 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch locale Anaesthesie. 
Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb. 
Breiteſtraße. 


Standesamt Thorn. 


Vom 17. bis 24. November 1889 ſind ge⸗ 


meldet: 
a. als geboren: 

2 1 T. des non Franz Ju⸗ 
raszek. 2. Martha Roſalie, T. des Schuh⸗ 
315 Joſeph eintze. 3. Siegfried Ma⸗ 
rian, S. des Böttchers Heinrich Lachmann. 
4. Kaul Franz, unehel. Sohn. 5. ein un⸗ 
ehel. Knabe, ohne Vorn. 6. Anton, Sohn 
des Fleiſchers Johann Koeſter. 7. Karl 
August Max, S. des Feldwebels Hermann 
Auguſt Leopold Dickmann bei der 9. Kom⸗ 
pagnie Inft.⸗Regts. von der Marwitz (8. 


Pomm.) Nr. 61. 8. Franz Marian, Sohn 
9. Stanislaus, unehel. Sohn. 10. Klara 
Amalie, T. des Schneidermeiſters Ferdinand 
Schmiedegeſellen Auguſt Wichmann. 12. 
„ Heinrich, S. des Gerichtsaſſiſtenten 
ſchaffners . n 
b. als geſtorben: 
ge Tochter des Muſikers Heinrich Buſſe. 
Lehrerwittwe Marianna er geb, 
Ludwig Duszek, 24 J. 8 M. 15 T. 5. 5 
beiterwittwe Ottilie Seit geb, Banfe, 
5. 6. Schmied Wilhelm 
iedrich, 58 J. 1 M. 8 T. 7. Ulan ch 
Hermann Dane, Goetſch, 22 J. 28 
gräber Anton Borucki, 50 J. 
10. Arbeiter Julius Thunt, 36 4 N. 11 T. 
M. 21 T. 12. Alfred Benjamin, 1 18 
ren 
zum ehelichen Aufgebot: 
*. 8 im Fuß ⸗ Artillerieregiment 
mine Klara von Babski⸗ Mocker. 2. Maurer 
Mich Rippert mit Martha Emilie Utke⸗ 


des Händlers Bolislaw Anton Zuchowski. 
Reile. 11. Klara Louiſe Bertha, T. des 
ahr. 13. Hedwig Klara, T. des Poſt⸗ 
. Karl, 2 8 unehel. S. 2. eine todt⸗ 
Piatkowski, 66 J. 3 M. 7 T. 4. Arbeiter 
4 M. 26 T 
8. Ein unehel. Knabe 5 Tage . 9. ch 
1 N Franz Schila owski, 61 
7 M. 7 T., S. des Tiſchlermeiſters Benjamin 
Nr. 11 Heinrich Fries mit Jungfrau Her⸗ 
ocker. 3. Tiſchler 3 Auguſt 


Schäfer mit e e Malwine Erneſtine 
n Stewken. Knecht Wilhelm 
Noeske⸗Wulfflatzke mit Witpelmine Henriette 


Charlotte 2 ⸗Wulfflatzke. 5. Vicewacht⸗ 
meiſter Auguſt Michael Blankenberg mit 
unverehel. Bertha Olga Eichſtädt. 6. Bahn⸗ 
arbeiter Chriſtow Jeroſch⸗Mocker mit Alber⸗ 
tine Hochſprung⸗Mocker. 7. Knecht Auguſt 
En Friedrich Kühnemann⸗Zuch mit 
athilde Alwine Kunth⸗Zuch. 8. Arbeiter 
Auguſt Lange⸗Alt Prochnow mit Ottilie 
See Alt Prochnow. 9. Pächterſohn Albert 
ilhelm Borndemer⸗Carlswalde mit Pauline 
riederike Rutz⸗Steinau. 10. Beſitzer Guſtav 
riedrich Kroll⸗Gr. Zacharin mit Jungfrau 
enriette Conradine Bertha Splettſtoßer⸗ 
r. Zacharin. 11. Arbeiter rn Adolf 
der: Kotzen mit Anna aria Helene 
üller. 12. Maurergeſelle Karl Friedrich 
Ernſt Richert⸗Marienthal mit Schneiderin 
Mathilde Auguſte Lau⸗Gr. Schoenfeld. 
d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schmiedegeſelle Rudolf Auguſt Son⸗ 
towski unverehel. Mathilde Roſalie 
Saewe. 2. Schloſſermeiſter Marian Anton 
Ryſiewski und Fräulein Thereſe Roſalie 
Maciejewski. 


— .. ——ͤ—— ü — — — — —— ——— — —— — BDA — —»— 


Gegen Kälte und Nüſſe 


Stroh u. | 


aus weichem und 


1 hr Artikel 
billigen Preiſen zu empfehlen: 


Tuſchenuhren, 


Gold- u. Silbersachen, 


Versand nach 


Werkstatt für N Bene m 


S e ee 


Goebels 


loſigkeit, 
a 


a ee in faſt allen Apoth. in Fl. à 
E baſſelbe 


Buch „ 


Haupt⸗Depot: 
Depots: 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 

Freitag den 29. November er. 

nachmittags 2 Uhr 

werde ich in der Kloſterſtraße am Gaſometer 

eine größere Partie Bauhölzer, 

(Mauerlatten), ſowie 20 Karren, 

7 Gießkannen und andere Bau⸗ 

materialien 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 


baare Zahlung verſteigern. 
Thorn den 25. November 1889. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 
Fein Magdeburger 


Sauerkohl, 


. gutkochende 
Viktorin-Erbſen, 


pommerſches 


Günſe⸗ Päbelleiſc 


eriren 


A. G. Mielke & Sohn. 


a ng empfiehlt als 
alten Al u is 2 beſtes und 


billigſtes P Pferdefutter 5 zu 
mäßigen Preiſen 
Thorner Dampfmühle, 
H. Gerson & Co. 


Mauannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien, IX, Porzellangasse 3la. 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung“. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


empfiehlt Unterzeichneter fein großes Lager Warschauer Filzstiefel 
zur Jagd und Reiſe, 
8 deutſche Gummibots für 
Herren und Kinder. — Damenfilz- 
stiefel mit und ohne Gummizug und 
Pelzfutter. — Hausschuhe mit Filz⸗ 
und Lederſohlen. 
Gegen Rheumatismus: 
Geſundheitsſohlen, Einlegeſohlen, 
Schweißſohlen in Filz, Kork, 
w. 


Herren ⸗Filzhüte BE 
ſteifem Filz in den 
prachtvollſten Farben und Formen. 
Cylinderhüte in den neueſten Formen. 
Warschauer Pelzmützen und andere 
Herren- und Knabenwintermützen. 
G. Grundmann, Hutfabrikant, 
Thorn, Breiteſtraße, 
bei C. B. Dietrich & Sohn n 


Durch Felgen Eintauf i. in der Schwei b > ich in ae 202 
bei größter Auswahl zu konkurrenzlos 


Goldene und ſilberne HH 


Atutz-, Tuhleaur-, Atand- und 
Meckeruhren. 
Musikwerke und Musikalbums. 


Brillen, Pincenez, Barometer, Thermometer. 


uhrketten 
in allen Metallarten. 
Uhrmachern und Wiederverkäufern gewähre lohnenden Rabatt. 


C. Preiss, 


' 8 Culmer- u. Schuhmacherſtraßenecke 346/47. 


ee 
Eorletts, 


in vorzüglich gut ſitzenden Fagons, empfehlen 


Imperial II 2 


bewährtes Feuerlöſchmittel, 
behält ſeine Löſchkraft ſelbſt nach jahrelangem Aufbewahren. 
Deutſches Reichspatent. 
Goldene und ſilberne Medaillen und Ehrendiplome in Adelaide, Brüſſel, Antwerpen, 
London, Oſtende. 
Preis Mark 40 per Dutzend Flaſchen inkl. Verpackung. 
Louis Goebel, Civil-Ing.; Berlin, Schleiermacherſtr. 14. 


Profeſfor ID.. Leben J 


Unübertroffen gegen Ravel als: Schwäche 
tände, Kopfleiden, Herzklopfen, Angſigefühle, Muth⸗ 
Appetitlofigteit, Berdaunngs- und andere Ber 
Sl ſchwerden ꝛc. Näheres in dem jeder Fl. beiliegenden Proſpekt. 
Nerven⸗Elixir iſt kein Geheimmittel, die Veſandtheille a. jed. Flaſche angepehen, 


rankentroſt“ 7817 gratis und franco an jede Adreſſe. 
per Poſtkarte entweder direkt oder bei einem der endſtehenden Depoſiteure. 
Central⸗Depot, M. Schulz, Hannover. 
A. G. Mielke & Sohn, Thorn, Eliſabethſtr. 
Victoria-Drogerie, Bromberg, Wollmarkt 3; 
Bern. Huth, Gneſen; Apoth. C. Ziotowski, Gollub: 


ruſſiſche und 
Damen, 


Schilf, 


Negulateure, 


Korallen, Granaten, 


ausserhalb. 


A 


S 


Schoen & Eizanowska. 


ſtets zur Hand, friert nicht, 


eis Mm andes 


3 Mk., 5 Mk. u. 9 Mk., Probeſſ, 
M 


an beſtelle 


J. Rybicki, Culm; 
W. Kosgutski, Tremeſſen. 


Caviar 
Elb, a Fäßchen von 2—8 Pfd., à Mk. 
3 
Ural, großkörnig und hell, Fäßchen von 
2—8 Pfd., à Mk. 3,75. 
Kankaſiſchen, i 
2—8 Pfd., a Mk. 4 
offerirt verzollt gegen Nachnahme 


A. Niehaus, Caviarhandlung, 
Hamburg. 


„, e nz U 

Dr. Spranger“ Heilſalbe 
heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
ſowie knochenfraßartige Wunden in 
kürzeſter Zeit. Ebenſo jede andere Wunde 
ohne Ausnahme, wie böſe Finger, Wurm, 
böſe Bruſt, erfrorene Glieder, Kar⸗ 
bunkelgeſch. ꝛc. Benimmt Hitze und 
Schmerzen. Verhütet wildes Fleiſch. 
Zieht jedes Geſchwür, ohne zu ſchneiden, 
gelind und ſicher auf. Bei Huſten, Hals⸗ 
ſchmerz, Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., 
Au be Gicht tritt ſofort Linderung ein. 
Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
— a 5 —.— 50 —— 


Fäßchen von 


agsh. a a4 5 
Prospekte fre. 


Sohn und 
Deputatbücher, 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu 0 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Schüler erhalten gegen mäßiges Honorar 


Penſion 


unter Beaufſichtigung ‚ber Schularbeiten. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


3 


Schmerzloſe 
uhn- Operationen, 


ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 


u 


Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


Die neu eingerichtete 


Drogenhandlung 


des 


Anton Koczwara, 
Gerberitrafe 290, 
empfiehlt billigſt mE 
Apothekerwaaren u. 
Farben, 
Parfümerien 


(Leichner, Lohſe ꝛc.), 
ſämmtliche Wäſcheartikel, 


russ. und chines. 


fhees, 


Chocoladen u. Cacaos 
von Suchard, Stollwerck, Sarotti ꝛc. 


Bisquits, ruſſ. Marmeladen. 


Nur 3 Mark 


15 000 Sortimentskiſtchen 


ff. Ghristbaum-Confect 


reiz 


baum, köſtlich im Geſchmack, 


ende Neuheiten für den Weihnachts⸗ 
nur vorzüg⸗ 


licher Güte, verſende die Kiſte ca. 440 Stück 
enthaltend, für nur 3 Mark gegen Nach⸗ 


nahme. 


Dieſelbe geringer 2½ Mk. Kiſte 


und Verpackung berechne nicht. 


Wiederverkäufern ſehr lohnend. “ug 


A. Sommerfeld, 
Dresden. 


San. Dohrzyiiskl, 8 


Thorn, Breiteſtr. Nr. Z, 
neben Juwelier 1 Hartmann, 
verkauft ſehr billig ſein großes 
Lager in 


Berrenmüſche, 
wie Pr. Oberhemden mit leinen 
Einſatz u. dopp. Seitenth. & 3,50. 
Chemisettes, Serviteurs, Manchetten 
u. Kragen in nur gutſitz Facons. 
Specialität: Oberhemden und 
Nachthemden nach Maß 
Garantie des Gutſitzens. 
Herren - Cravatten 

in der größten Auswahl. 


83989929898 
Berliner 


unter 


Honigkuchen 


von Th. Hildebrand & Sohn 


in reicher Auswahl 


empfiehlt 
J. 6. Adolph. 


In Magdeburger 


Sauerkohl, 


große geſchälte und ungeſchälte 


ze Erbsen “SE 


und beſte böhmiſche 


Tufellinſen 


empfehlen 


Stachowski & Dterski. 
Militär: u. Beamten⸗ 


Mützenfabrik 


O. Scharf 


310 Breiteſtr. Thorn Breiteſtr. 310 


empfiehlt Mützen von den billigſten bis zu den 
feinſten Qualitäten bei ſauberſter Arbeit. 


Schaalmandeln, 
Traubenroſinen, 
Feigen und Datteln 


offeriren 


„G. Mielke & Sohn. 
Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 


Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Gründlichen 


Priuatunterricht 
in Latein, Griechiſch, Engliſch u. Franzöſiſch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen 


J. Hiller, Araberſtr. 132, part. 


ulmerſtraße 333 iſt eine Wohnung von 


5 


1890 zu vermiethen. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


5 Zimmern und Zubehör vom 1. April 


C 


ützenhaus. 
ne u) 


A. Gelhorn. 6 
Donnerſtag den 28. No . K. 


Streich⸗Concel 


Dirigent E. Schwarz. 

Anfang 8 Uhr. — Entree 

Abonnements ſind in der, Cl 
7 4 0 des Herrn Fenske, ® 


Nr. 4, zu haben 
N Der Saal iſt gut gehei 
Volksgarten⸗Theal 
H Id -E ger. 
Deng ds 1 28. und Frei 
den 29. November cb. urn 
(Ivo srp.: ane 1 


iz Novog-Sada). 
der zum erſtenmal in Thorn 


/ 


Großes Con 


— 


= g auftretenden Mi U 
Südſlaviſchen Mandola 

Tamburiza⸗ Kapelle (of 

aus Belgrad im Nationall a N 
Preiſe der Plätze: Im 6 6 
der Cigarrenhandlung des Sem nd 

Loge 75 Pf., Saalplatz 58 . 5 1 60 N. kr 

Abendtaffe: Loge I ME, 600 x 

Kaſſenöſſnung 75 97 

Anfaug 8 Uhr. m. Y dm 


2 


BE Täglich neues Program 
Programme an der K Kofe 15 
Donnerſtag den 28. abe 


Georg Voss. 


=: 


EG 


— 


r 


Friſches 8 
Pflaumen x 


= 
— 


offeriren 


A. 6. Mielke & N 


Täglich friſche 


Holländer Austel | 


empfiehlt pl, 
Pr Gelhorn, Weinhel 


2 Dill⸗Gurken * 


p deisselbeerel 
6. Mielke & = 


900 Ml. Been e 
Mein Gaſthaus ee 


iſt zu verpacht. Eduard Heise, ® 


lavier⸗ und eee * 
19 
N ertheilt. Zu erfr. in der 61 


— N 


HE = 8 8 


offeriren 


N 10 
hi 


Ein tüchtiger 


Klavierjtimmet Rn 
kommt. Gefl. Een age 420 ir 


Mehrere tüchtige i U 


Eiſchlergeſellen | 


en nern, e 

Ein junges Mü 

Stißed Hatt. e ö \ 
en N 


Materialwaarengeſch. Zu erf. i.. — 
AeTirthſchafter, Wisch Zeug, A 
2 | 


Köchinnen mit guten 
von ſogleich oder ſpäter Stellu 
Aust, erth. ‚Brzozowska, Coppf 1 


. | fu 


Lebern 1 
na 5 


Eine ab 
beſtehend aus 2—3 r e 60 0 1% N} 
geeignet, parterre oder 1. | 
geſucht. Offerten unter A. 
Expedition ne Zeitung. 


5 8 u. Kab. f. 2 
1. Dez. z. v. Stroban 


Met Dim, u. Burschen 9 


zu verm. 3 
Möbl. 


Ek legap möb 
vermiethen 


Daene 


